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Betrifft : Arbeitspflicht nichtmilitärischer
Angehöriger feindlicher Staaten.

Verordnung.
Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juni 1851 und des Gesetzes vom 11. Dezember
1915 (R.-G.-Bl. S . 813) verordne ich hiermit im Interesse
der öffentlichen Sicherheit:

§ 1. Nichtmilitärischen Angehörigen feindlicher Staaten
wird verboten, die Uebernahme oder Fortsetzung einer ihnen
von einer Behörde oder einem Arbeitgeber übertragenen
Arbeitsleistung ohne hinreichenden Grund zu verweigern.

8 2. Darüber , ob die Weigerung hinreichend begründet
ist, entscheiden die Verwaltungsbehörden , und zwar in
Stadtkreisen die Polizeiverwaltung , in Landkreisen die Land¬
rats - bezw. Kreisämter.

8 3. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahr , beim Borliegen mildernder Umstände mit Haft
oder Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

Frankfurt a. M., den 20. Dezember 1916.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

Der stellv. Kommandierende General:
Riedel,  Generalleutnant.

i:

f
Wird veröffentlicht.
Die Ortspolizeibehörden wollen die Nichtmilitärischen

Angehörigen feindlicher Staaten auf vorstehende Verord¬
nung ausdrücklich Hinweisen.

Dillenburg , den 28. Dezember 1916.
Der Lcmdratsamtsverwalter.
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Bekanntmachung
betr. die Regelung des Verkehrs mit Kraft¬

fahrzeugen.
Vom 18. Dezember 1916.

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 6 des Gesetzes über
den Verkehr mit Kraftfahrzeugen vom 3. Mai 1909 (R.-
G.-Bl . S . 437) folgendes beschlossen.

1. Die höheren Verwaltungsbehörden werden ermäch¬
tigt , für die zum Verkehre zugelassenen Personenkraftsahr -,
zeuge auf Antrag des Eigentümers von der Vorschrift im'
8 3 Abs. 2 der Verordnung über den Verkehr mit Kraft¬
fahrzeugen vom 3. Februar 1910 bezw. 21. Juni 1913,
wonach die Radkränze der Fahrzeuge mit Gummi oder mit
einem anderen elastischen Stoffe bereift fein müssen, Be¬
freiung zu gewähren. Die Befreiung ist nur zu gewähren,
wenn die Fahrzeuge mit Rädern versehen find, deren Bau¬
art vom Reichskanzler zugelassen ist. Letzterer Beschränkung
unterliegen nicht die von der Heeresverwaltung veranlaßten
Versuchsfahrten mit Radarten , welche die Bereifung mit
Gummi oder einem änderen elastischen Stoffe ersetzen sollen.

Die Ermächtigung gilt auch für solche Personenkraft¬
fahrzeuge, die weiterhin zum Verkehre,zugelassen werden.

2. Die höchstzulässige Fahrgeschwindigkeit beträgt bei
den gemäß Ziffer 1 mit nicht elastischer Bereifung zuge¬
lassenen Personenkraftfahrzeugen 25 Kilometer in der
Stunde.

Die Fahrgeschwindigkeit kann, wenn die Verhältnisse es
erfordern , von der höheren Verwaltungsbehörde auf ein
geringeres Matz festgesetzt werden.

3. Die Erlaubnis einer nicht elastischen Bereifung .ist
von der höheren Verwaltungsbehörde nur auf jederzeitigen
Widerruf zu erteilen . Sie gilt nur für den Bezirk dieser Be¬
hörde, sofern nicht im Einvernehmen mit den in Betracht
kommenden benachbarten Behörden ein weiterer Verkehrsbe¬
zirk festgesetzt wird.

j 4. Bei der Erteilung einer Erlaubnis hat die höhere
Verwaltungsbehörde Bestimmungen Wer den Verkehrsbereich
und die Verkehrswege zu treffen ; die Bestimmungen sind
in die Zulassungsbescheinigung einzutragen.

5. Die vorstehenden Vorschriften treten mit dem 1. Jan.
1917 in Kraft.

Berlin , den 18. Dezember 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers: Dr . Helfferich.

Wird veröffentlicht.
Dillenburg , den 29. Dezember 1916.

Der Landratsamtsverwalter.

polizeiverordnung.
Reklameplakate für öffentliche Schaustellungen jeder Art

und Programm - Anzeigepflicht der Lichtspielunternehmer.
Auf Grund des 8 137 des Gesetzes über die allgemeine

Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G.-S . S . 195) und
der 88 6, 12 und 13 der Verordnung über die Polizei¬
verwaltung in den neu erworbenen Landesteilen dom 20/
September 1867 (G.-S . S . 1529) wird mit Zustimmung
des Bezirksausschussesfür den Umfang des Regierungsbezirks
Wiesbaden, mit Ausnahme des Polizeibezirks Frankfurt
a.. M., verordnet , was folgt:

8 1. Von der öffentlichen Straße aus sichtbare Plakate
oder sonstige Ankündigungsmittel , durch die für öffentliche
Schaustellungen jeder Art (Theater , Kinos, Varistös , Ka¬
baretts , Zirkusse, Panoptikums , Schaubuden) Reklame ge¬
wacht wird, dürfen Abbildungen von Verbrechen, Gewalt¬
tätigkeiten, Unglücksfällen uNd sonstigen schreckenerregenden
Dingen, sowie sittlich anstößige Abbildungen nicht ent¬
halten.

8 2. Kein in Bildform oder auffälliger Schriftform
Sehaltenes, von der öffentlichen Straße aus sichtbares Re-
flaweplakat für die in 8 1 bezeichneten öffentlichen Schau-
uellungen darf einen größeren Flächeninhalt als 5000 qcm

B. 1 Meter Höhe und 1/2 Meter Breite ) haben. Der
Gesamtflächeninhalt aller derartigen an einem und dem-

Donnerslag, den4. Januar 1917.
selben Gebäude anzubringenden Plakate darf 10000 qem
nicht überschreiten.

Auf Reklameplakate an den öffentlichen Anschlagsäulen
findet diese Grötzenbeschränkung keine Anwendung.

Den Inhabern der Vergnügungsanstalten bleibt, abge¬
sehen von den bezeichneten Reklameplakaten, der Aushang
oder Anschlag von Theaterzetteln oder Programmen in der
bei den Theatern Wlichen Form und Größe überlassen.

8 3. Ankündungsmittel , die Lichtspielvorstellungenzum
Gegenstand haben, dürfen nicht auf Lichtspiele oder Teile
von solchen (Titel oder . Zusatztitel) Hinweisen, die zensur¬
polizeilich verboten sind.

8 4. Vor den Lichtspieltheatern anzubringende Pla¬
kate in Bildform oder ausfälliger Schriftform dürfen auf
keine Lichtspielvorsührungen Hinweisen, deren Besuch Kin¬
dern zensurpolizeilich untersagt ist.

8 5. Die Lichtspielunternehmer sind verpflichtet, der zu¬
ständigen Ortspolizeibehörde das Programm der Darbie¬
tungen spätestens 24 Stunden Vor der Aufführung anzu¬
zeigen. Hierbei ist Titel , Ursprungsfirma , Datum der zen¬
surpolizeilichen Genehmigung und Zensurnummer der ein¬
zelnen Filme anzugeben.

Es dürfen keine anderen Filme vorgesührt werden, als
die, welche in dem eingereichten Programm bezeichnet sind.

8 6. Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiverordnung
werden, sofern nicht nach den bestehenden Strafvorschriften
eine höhere Strafe verwirkt ist, mit Geldstrafe bis zu 60
Mark oder mit entsprechender Haft bestraft.

$ 7. Diese Verordnung tritt am 20. Dezember ds. Js.
in Kraft.

Wiesbaden, den 17. November 1916.
Der Regierungspräsident.

Bekanntmachung
betreffend Ankauf von Ma gerschweine n im

G ewichte von 50̂ 80 Kilogramm. »
Mit Genehmigung des Herrn Präsidenten des Kriegs¬

ernährungsamtes dürfen für Magerschweine im Mindest¬
gewicht von 100 Pfund allgemein die Preise für Schweine
der Verordnung vom 14. Februar 1916 im Gewicht von
70 bis 80 Kilogramm bezahlt werden. Für Schweine im

.Gewichte von 50 bis 80 Kilogramm, welche zu den .Kreis¬
sammelstellen geliefert werden, dürfen daher von unseren
Mitgliedern höchstens bezahlt werden:
in. dem Regierungsbezirk mit Ausnahme des Kreises Bieden¬

kopf Mk. 88.— für 50 Kilogramm Lebendgewicht,
im Kreise Biedenkopf Mk. 85.— für 50 Kilogramm Lebend¬

gewicht.
Ueberschreitung der Preisgrenzen wird Mt zeitweiliger

oder dauernder Entziehung der Ausweiskarte geahndet.
Die genannten Preise gelten für alle Ankäufe, die vom

Montag , den 1. Januar  1917 ab bei den Vieh¬
haltern getätigt werden und kommen ab M o n t a a d en 8.
Januar 1917  auf den Viehsammelstellen ausschließlich
zur Anwendung.

Frankfurt a. M., den 22. Dezember 1916.
Viehhandelsverband für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Der Vorstand.
Bekanntmachung.

Die Firma Philipp Carl Weiß zu Haiger beabsich¬
tigt , auf ihrem im Distrikt „am Lohgraben" in der Ge¬
markung Haiger belegenen Fabrikgrundstück eine Extrak¬
tionsanlage zur Entfettung von Rückständen aller Art aus¬
zuführen und fft dieserhakb um die GenehMgung einge¬
kommen.

Gemäß 88 16 und 17 der Gewerbeordnung in der
Fassung der Bekanntmachung vom 26. Juli 1900 bringe
ich dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis , daß
etwaige Einwendungen , soweit sie nicht auf prtvatrecht-
lichen Titeln beruhen , binnen einer Ausschlußfrist von 14
Tagen vom Tage der Veröffentlichung dieser Bekannt¬
machung ab gerechnet, bei mir schriftlich in zweifacher Aus¬
fertigung oder mündlich zu Protokoll anzubringen sind.
Nach Ablauf dieser Frist können Einwendungen in dem
Verfahren nicht mehr erhoben werden.

Zeichnung und Beschreibung der Anlage liegen in meinem
Geschäftszimmer offen.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen
Einwendungen wird Termin auf Mittwoch, den 31. Januar
1917, vormittagh 10 Uhr, in meinem Geschäftszimmer än-
beraumt und gleichzeitig darauf aufmerksam gemacht, daß
im Falle des Ausbleibens des Unternehmers oder der
Widersprechenden gleichwohl mit der Erörterung der Ein¬
wendungen Vorgegangen wird.

Dillenburg , den 28. Dezember 1916.
Der Landratsamtsverwalter.

An die Herren Standesbeamten des Kreises.
Unter Bezugnahme auf 8 46,7 der Wehrordnung er¬

suche ich die Herren Standesbeamten , unverzüglich  den
Herren Bürgermeistern Ihres Bezirks einen Auszug aus
dem Geburtsregister  des Jahres 1900, enthaltend
alle Eintragungen der Geburtsfälle von Kindern männlichen
Geschlechts innerhalb der betreffenden Gemeinden, unent¬
geltlich zu übersenden.

In diesem Auszuge sind unter einem besonderen Ab¬
schnitt auch diejenigen im Auslande Geborenen männlichen
Geschlechts aufzunehmen, über welche Ihnen Standesbeur¬
kundung zugegangen ist.

Innerhalb 3 Tagen sind mir Auszüge aus dem
Sterberegister  des Kalenderjahres 1916, enthaltend die
Eintragungen von Todesfällen männlicher Personen , welche
das 25. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, innerhalb
der einzelnen Gemeinden des Standesamtsbezirks vorzu¬
legen.

77. Jahroang
Tag , Monat und Jahr der Verstorbenen ist in den Aus¬

züger: in der Spalte „Bemerkung" anzugeben, falls das
genaue Datum , welches aus dem Sterberegister nicht her¬
vorgeht , anderweit bekannt geworden ist.

Die nötigen Formulare gehen Ihnen in Kürze zu.
Dillenburg , den 28. Dezember 1916.

Der Landratsamtsverwalter.

Nichtamtlicher Cell.
Der Kampf um den Stillen Ozean.

Von Dr . Paul Leutwein.
Der Weltkrieg hat das politische und wirtschaftliche Bild

des Stillen Ozeans  stark verändert . Die sichtbarsten
politischen Vorgänge sind die Besitznahme der deutschen
Kolonien  durch Japan ünd Australien-Neuseeland, sowie
die erfolgreichen Versuchs der Japaner , China  zum Ranze
eines japanischen Vasallenstaates herabzudrücken. Rechnen
wir noch den neuen russisch - ja Panis chenBündnis-
vertrag  hinzu , der den Rückzug Rußlands aus der Mongo¬
lei südlich der Bahnlinie Chardin-Wladiwostok besiegelte,
so sind die politischen Umwälzungen  erwähnt . Rein
politischer Natur dürfte aber nur die Besitznahme der weni¬
ger wichtigen deutschen Südseegebiete sein, die übrigen Ver¬
änderungen , insbesondere diejenigen auf dem oftasiatischen
Festland, sind in hohem Matze von wirtschaftlichen Faktoren
mitbestimmt.

Ter natürliche wirtschaftliche Ausdehnungsdrang des
dichtbevölkerten Mikadoreiches wurde vor dem Kriege durch
die Finanznot des Staates und den geringen Wohlstand der
Bevölkerung gehemmt. Hierzu kamen ungenügende Vorbil¬
dung und schlechte Sitten des Jahrhunderte lang als tief¬
stehende Kaste angesehenen Kausmannstandes. Unter solchen
Umständen konnten die Japaner angesichts des englischen,
amerikanischen und deutschen Wettbewerbs nur geringe Fort¬
schritte erzielen . Mit verdoppelter Kraft strebten sie daher,
die für sie günstige politische Konjunktur dieses Krieges aus-
znnutzen. Tsingtau sollte die Schantungbahn mit den Koh¬
lenlagern Scbantungs in ihre Hände liefern. Der Vorstoß
gegen Eyina sollte Japan die Eisenwerke am Jangtse und
wichtige Bergwerkkonzessionen erwerben, ferner die breite
Basis für eine Verstärkung des japanischen Außenhandels
schaffen. Dem gleichen Zwecke diente die Verdrängung Ruß¬
lands aus der Mandschurei. Schließlich zauderten die Ja¬
paner nicht, die großzügige Erweiterung ihres Einslußge-
bietes durch Verstärkung der Kriegs- und Handelsflotte
sicher zu stellen.

Die Entwicklung der japanischen Handelsflotte während
des Krieges ist geradezu erstaunlich. Der Tonnengehalt stieg
durch Kauf und Neubauten vom 31. März 1914 von 1,6
Millionen Tonnen auf 2,4 am 31. Januar 1916 und wird
jetzt auf 2,6 Millionen gleich 50 Prozent der deutschen
Handelsflotte vor dem Kriege geschätzt. Ueberwiegend dem
Verkehr im Stillen Ozean gewidmet, konnten die Japaner
infolge dieser fieberhaften Tätigkeit den lahmgelegten deut¬
schen Seeverkehr übernehmen und aus der zunehmenden Ver¬
ringerung der englischen und französischen Schiffahrt, in¬
folge europäischer Verluste und vermehrter transatlantischer
Ausgaben Nutzen ziehen. Durch einen Vertrag gelang es
ihnen auch, die kleine amerikanische Handelsflotte aufzü-
saugen bezw. zu verdrängen . Hiermit lieferten die Ameri¬
kaner ein neues Beispiel ihrer in diesem Kriege bewiesenen
politischen Kurzsichtigkeit. Ihnen taten es Australien-Neu¬
seeland gleich, die 300000 Mann , die Blüte ihrer Jugend,
für die Kriegszwecke des Mutterlandes opferten, statt die
schwachen Kräfte ihrer 6-Millionenbevölkerung für den kom¬
menden .Ansturm der gelben Gefahr bereit zu halten.

So sind die Japaner der wirtschaftspolitische und damit
auch politisch bestimmende Faktor im Stillen Ozean gewor¬
den, welche Stellung durch den Zusammenschluß mit Rußland

' und die Selbstverstümmelung Australiens noch eine wesent¬
liche Stärkung erfahren hat . Für uns Deutsche entsteht die
Frage , sollen wir den Rückerwerb unserer dortigen Kolonien
erstreben oder sie beim Friedensschluß als Kompensations¬
objekte verwerten?

Politisch  ist diese Frage leicht zu beantworten. Durch
Rückerwerb unserer Südseegvbiete und Tsingtaus wird unsere
Machtstellung im Stillen Ozean um nichts besser, als sie
vorher war . Wir bleiben nach wie vor abhängig von dem
guten Willen der Staaten im und am Ozean und schaffen
uns nur politische Reibungsflächen, die wiederum zu uner¬
wünschten Kriegen und, rettungslosem Verlust der deutschen
Besitzungen führen würden . Die Formel, ohne Tsingtau und
die Südseekolonien kein Krieg mit Japan , kann kaum wider¬
legt werden. Der ganzen oben geschilderten Tendenz seiner
Entwicklung entsprechend, wird Japan auf Rückerstattung
wenigstens Tsingtaus nicht eingehen können. Andererseits
hat dieser Staat Grund , sich in Zukunft mit Deutschland gut
zu stellen. Er hat sich durch sein Vorgehen im Kriege
ringsum Feinde geschaffen und auch das russische Bündnis
bleibt unsicher, denn es ist russischerseitsein Kind der Not.
Japan dürfte demnach bereit sein, Deutschland als Ersatz für
politische Verluste Zugeständnisse wirtschaftlicher Natur zu
machen, d. h., ihm durch einen entsprechenden Handelsvertrag
die Möglichkeit geben, den englischen Teil des japanischen
Handels an sich zu reißen . Falls Deutschland auf poli¬
tische Erwerbungen Verzicht leistet, dürfte ein andauernd
gutes politisches Verhältnis zwischen Deutschland und Japan
die Folge sein.

Erscheint aus politischen Gründen ein Rückzug aus der
ostasiatischenMachtsphäre geboten, so liegen die Dinge wirt¬
schaftlich  nicht anders . Gerade durch politisches Entgegen¬
kommen wird Deutschland seinen Untertanen in "oen von Ja-



pan besetzten Gebieten neue Handelsfreiheit u . Sicherung ihres
Eigentums erwirken. Das einst so hungrige Japan gleicht
ja bald einem gesättigten Löwen, welches Tier in diesem
Zustande auch anderen etwas abzugeben pflegt. Damit
ist wieder ein Stamm für ostasiatische Handelsbeziehungen
Vorhanden.

Ungünstiger liegt die Sache in den von Australien -Neu¬
seeland besetzten Südseekolonien. Eine Rückgabe ist auch
hier weder zu erreichen noch erwünscht. Es fragt sich auch,
ob diese sich wirtschaftlich! krankhaft öv-n der Außenwelt
abschließendenDominions dem deutschen Handel die frühe¬
ren Bedingungen gewähren wollen. Eines kann aber be¬
stimmt erreicht werden, nämlich!volle Entschädigung für die
den Deutschen zugefügten Verluste durch Zerstörung und Li¬
quidation ihrer Unternehmungen. Wenn manche Südsee-
interessenten immer noch auf politischen Besitz ihre Hoffnung
setzen, so sollten sie sich bemühen, umzudenken. Durch das
Streben nach unzweckmäßigenpolitischen Idealen schädigen
sie sich auf die Dauer , wie oben dargelegt, nur selbst.
Umso wichtiger ist es aber , daß diese verdienten kolonialen
Pioniere , soweit der Stille Ozean keinen Raum mehr bietet,
ihre Tatkraft einem neuen verteidigungsfähigen deutschen
Kolonialreich widmen. Darum sollten sie sich der Mehrheit
anschließen, die ein einheitliches Kolonialgebiet in Mittel-
afrika erstrebt.

leb-

ver deutsch« ««mche Stricht.
Großes Hauptquartier , 3. Januar. (W.B. Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:

Front des deutschen Kronprinzen.
Mit zunehmender Sicht entwickelte sich nachmittags

hafte Artillerietätigkeit im Maasgebiet.
Im Priesterwald  drangen Patrouillen des Land-

Wehr-Jnfanterie -Regiments Nr . 93 bis in den dritten!
französischen Graben  vor und kehrten nach Zer¬
störung der Verteidigungsanlagen mit 12 Gefangenen
zurück.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Front des G e n er a lf e l d m a r scha l ls

Prinz Leopold von Bayern.
Südlich des Drhswjathsees  wurden russische Streif-

kommandos vertrieben.
Oestlich von Z l o t o w bei Manajow holten Stoßtrupps

der Leibhusarenbrigade im Verein mit österreichisch-ungari¬
scher Infanterie 3 Offiziere und 127 Mann  aus
den russischen Linien.
Front des Generalobersten Erzherzog Josef.

Starke feindliche Angriffe  gegen den Mt . Fal-
t ucanu scheiterten  verlustreich.

Zwischen Susita - und Putnatal  sind mehrere
Höhen im Sturm genommen,  Gegenstöße der Russen
und Rumänen abgeschlagen und B a r s e s c i und T a p e s c i
nach Kampf besetzt  worden.

Front des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Unsere Bewegungen vollziehen sich weiter planmäßig.
In den Bergen zwischenZ a b a l a t a l und der Ebene

drängten  deutsche und österreichisch-ungarische Truppen
den Feind  nach Nordosten zurück.

Westlich und südlich von Fokschanh  stehen Truppen
der 9. Armee nun vor einer befestigten Stellung der Russen.
Pintecesti  und M e r a am Mtlcovul wurden g e stü r m t,
400 Gefangene  sind eingebracht.

In der D o b r u d s cha ist der R u sse trotz zäher Gegen¬
wehr auf Vacarenh , Jijila und wach Macin hinein zurück-
gedrängt  worden.

Mazedonische Front:
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.
Berlin,  3 . Jan ., abends. (W.B. Amtlich.)
In der Dobrudscha sind Macin und Jijila ge¬

nommen.
ver österreichisch« amtliche Bericht.

Wien,  3 . Jan . (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Gestlicher Kriegsschauplatz: In der Dobrudscha  neuer¬

lich Fortschritte.  Südlich und westlich von Focsanr
sind die österreichisch-ungarischen und deutschen Streitkräfte des
Generals von Falkenhayn bis an den stark ver,chanztenM rl-
c ovul - Abschnitt  gelangt . Weiter notdwestlich warfen sie
den Feind aus Miera zurück.  ^

Am Südflügel der Heeresfront des Generaloberst Erzherzog
Josef drangen wir über Negrilesci  hinaus . Südwestlich
von Harja  und auf den Mt . Fa l tue an  u westlrch von
Sulla wurden starke Angriffe des Gegners  unter
schweren Feindverlusten abgeschlagen , <;m Mesteca-
n esc i - Abschnitt vereitelten unsere Sicherungstruppen im
Bajonett- und Handgranatenkamps russische Vorstöße.

Bei Manajow  östlich von Zloczow brachte erne aus
unseren und deutschen Kämpfern zusammengesetzte Sturmtruppe
in glücklicher Streifung 3 Offiziere und 127 Mann ern.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz: Keine bemer¬
kenswerten Kämpfe.

ver bulgarische amtliche verlcht.
Sofia,  2 . San . (W.B.) Bericht des Genemlstabes:

Mazedonische Front:  Schwaches Artilleriefeuer an ein¬
zelnen Frontabschnitten. An der Struma Patrouillengefechte.
In der Gegend von Serres und Drama entfalteten fernd-
liche Flieger eine erfolgreiche Tätigkeit. — Rumänische
Front:  Nach einem äußerst erbitterten Kamps warfen wrr
den hartnäckig widerstrebenden Feind aus der mächtig be
festigten Stellung an der Este 364 und Eote 197 bei Lucv
wicza. Wir besetzten die ganze feindliche Stellung und Luco-
wicza. Der Gegner zog sich auf eine rückwärtige, gut be¬
festigte Stellung zurück, die sich auf der Linie 300 Schritt
östlich von Marin nördlich bis zur Eote 105 an der Donau
erstreckt. Wir machten 217 Russen zu Gefangenen.

Sofia,  3 . Jan . (W.B.) Generalstabsberichtvom 3. Jan.
M a z e d on i s che F r o n t : In einzelnen Abschnitten der Front
lebhafteres Artilleriefeuer. Für uns günstig verlaufene Pa-
Irouillengefechte nordwestlich von Bitolia , wobei wir Ge-
fangene machten. Zwischen dem Wardar und dem Doiran-See
lebhafte Tätigkeit der feindlichen Artillerie . Zwei Kriegs¬
schiffe beschossen ergebnislos unsere Stellungen bei Orfano.
Rumänische Front:  In der Dobrudscha zog sich der
Gegner auf die mächtig befestigte Stellung längs der Straße
Macin-Jijila -Racavenz zurück. Der Vormarsch gegen diese
Stellung dauert fort. Wir besetzten die Höhe 108, ösflich von
Jijila , Feindliche Monitore beschossen Tulcea.

ver türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel , 3. Jan . (W.B .) Amtlicher Heeres¬

bericht vom 2. Januar : An der Tigris - Front  griff der

Feind am 31. Dezember einen Teil unserer Stellung an, wurde
aber mit schweren Verlusten zurückgeschlagen. Seine Verluste
werden auf 500 bis 600 Mann geschätzt. — An der übrigen
Front kein Ereignis von Bedeutung.

* * *

vie amtlichen Berichte-er Gegner.
Französischer Bericht  Vom 2. Januar : Nach¬

mittags:  Ruhige Nacht. Einige Scharmützel zwischen kleinen
Posten im Priesterwald und im Jurywald nordwestlich von
Flirey nach lebhaften Artilleriekämpfen. — Abends:  Ar¬
tilleriekampf, ziemlich tätig an der Front von Hardaumont
und Bezonvaur, mit Unterbrechung auf der übrigen Front.

Englischer Bericht  vom 2. Januar : Eine feindliche
Abteilung, die bei Morgenbeginn unsere Grenze östlich! Ver-
melles erreicht hatte, wurde sogleich mit Verlust der Hälfte
ihres Bestandes vertrieben. In der Nacht wurde eine etwa
40 Mann starke Patrouille , die versuchte, sich unter heftigem
Deckungsfeuer unseren Linien nördlich Upern zu nähern, mit
schweren Verlusten zurückgewiesen. Die feindliche Artillerie
zeigte im Laufe des Tages und der Nacht zeitweilig große
Tätigkeit an verschiedenen Frontpunkten zwischen der Somme
und der Ancre, wie südlich und Mich von Upern. Sie wurde
wirksam beschossen. Wir beschossenu. a. die deutschen Stel¬
lungen bei Neuve Chapelle und Armentieres'.

Russischer Bericht  vom 2. Januar : Westfront: Im
Abschnitt Ponikowce, südwestlich Brodh, eröffnete der Feind
heftiges Gewehr- und Maschinengewehrfeuer und verließ teil¬
weise seine Grüben, wurde aber durch unser Feuer abgewiesen.
Ein feindlicher Versuch, die Offensive in der Richtung Suka-
lowce und Jaroslawce zu ergreifen, wurde durch unser Feuer
aufgehalten. An der Grenze der Moldau versuchte der Feind
in der Gegend des Punktes 3690 die Offensive zu ergreifen,
aber ein Gegenangriff unserer Feldposten zerstreute ihn. Er
ließ einige Gefangene in unseren Händen. Eine feindliche
Kompagnie, die die Offensive bei Rakotiatsch ergriffen hatte,
wurde durch unser Feuer glatt zurückgewiesen. Im Tatroch-Tale
schoß der Feind mit Geschützen aller Kaliber vergiftende Gase.
Die feindliche Infanterie ergriff die Offensive beim Torfe
Rakotiatsch, wurde aber mit schweren Verlusten zurückgewor¬
fen. Um 1 Uhr unternahmen die Oesterreicher eine neue Offen¬
sive bei Kolumba und im Sultscha-Tale, aber alle beiden
Vorstöße wurden durch unser Feuer aufgehalten. Ein Ver¬
such des Fendes, iin der Gegend des Tschabatztoch-Flusses
vorzurücken, war fruchtlos; der Feind erlitt große Verluste
an Toten und Verwundeten. Der Feind versuchte auch nörd¬
lich und südlich des Oituz-Tales vorzudrängen, wurde aber
zurückgeworfen. Eine unserer Erkundungsabteilungen fand etwa
200 Meter vor unseren Gräben eine große Anzahl feindlicher
Leichen. Rach den vollständigen Berichten machten wir gestern
im Laufe unserer Gegenangriffe int Slonikw-Tale drei Offi¬
ziere und mehrere Mann zu Gefangenen. — Kaukasusfront:
Beim Dorfe Saflen , 25 Werst nordwestlich Kalkis zerstreute
eine unserer Aufklärungsabteilungen einen feindlichen Feld¬
posten. In der Gegend von Kalechine, 50 Werst nördlich
Rewanduz hört es seit vier Tagen nicht auf zu schneien. —
Rumänische Front : Die Rumänen, die erst vor den ungestümen
Angriffen der Feinde in der Gegend nördlich und südlich
des Casina-Flusses acht Werst östlich der ungarischen Grenze
zurückwichen, stellten durch Gegenangriff ihre Stellung wieder
her und fuhren fort, sich mit Tapferkeit in ihren Stellungen
zu halten trotz des erbitterten und andauernden Angriffes
des Feindes. In der Gegend von Andrea Kudejos, 12 Werst
südlich des Zusammenflusses der Putna und der Zavala, drückte
der Feind unsere vorgerückte Kavallerieabteilung zurück und
besetzte die besagten Ortschaften. In der Nacht schritten un¬
sere Truppen ohne feindlichen Druck zur Besetzung vorher
organisierter Stellungen . In der Dobrudscha zogen sich un¬
sere Abteilungen auf neue Stellungen zurück.

* * *

Der Krieg zur See.
Berlin,  3 . Jan . Mit der Versenkung des „G a u -

lois " ist die Zahl  der versenkten feindlichen Kriegs¬
schiffe, Torpedoboote und U-Boote auf 186 mit 759 430
Tonnen gestiegen. Hiervon entfallen auf England  125
mit 565 200 Tonnen . Me Gesamtverluste der Gegner über-
'teigen damit die gesamte Kriegsschiffionnage Frankreichs
zu Anfang des Krieges, die Verluste Englands die gesamte
Kriegsschifftonnage Japans zu Kriegsbeginn. Hilfskreuzer,
Hilfsboote ufw. sind in die obigen Zahlen nicht mitge¬
rechnet.

Bern,  3 . Jan . (W.B.) Der „Matin " meldet aus Cher¬
bourg : Von dem Aufklärungsdienst besorgenden Hilfs¬
kreuzer „Rouen"  erging in der Nacht zum Samstag
drahtlos ein Hilferuf aus der Zone von Casquet. Der
Schleppdampfer „Constanee"  wurde unverzüglich zur
Hilfeleistung abgeschickt. Seitdem ist man von den beiden
Schiffen ohne Nachricht  geblieben . Torpedoflottillen
und Schleppdampfer forschten nach ihrem Verbleib bisher ver¬
geblich nach. Drei schwer verletzte Matrosen des „Rouen"
wurden aufgefischt.

London,  3 . Jan . (W.B.) Lloydsmeldung. Der englisch«
Dampfer „Hollh brauch" (3568 Tonnen) und der nor¬
wegische Dampfer „Erica" (747 Tonnen) sind versenkt
worden.

London,  3 . Jan . (W.B.) Lloyds melden: Das fran¬
zösische Segelschiff „Aconcagua" (1313 Bruttoregister¬
tonnen) und der schwedische Dampfer „G o o se b r i d g e"
wurden versenkt.

. -I- * *

Die Beute Deutschlands.
Die Beute an Kriegsmaterial , die Deutschland den Fein¬

den abgenommen hat , läßt sich, wie laut „Leipz. N. N."
ein Wiener Blatt schreibt, nur annähernd bestimmen, da das
erbeutete Kriegsmaterial vielfach sofort wieder gegen den
Feind gebraucht wurde. Es können also nur die Zahlen
der nach Deutschland geschafften Beute angegeben werden.
Schon vor dem rumänischen Kriege betrug die Beute weit
über 11000 Geschütze mit rund 5 Millionen Geschossen, 3500
Maschinengewehre, etwa 1,5 Millionen Gewehre und Ka¬
rabiner und rund 10 000 Munitionsfahrzeuge . Dazu kommt
die bis zum 14. Dezember gerechnete, sehr erheblich« ru¬
mänische Beute, nämlich rund 500 Geschütze, 400 Maschinen¬
gewehre, 200 000 Gewehre und sehr zahlreiche Kriegsfahr¬
zeuge.

Das Rote Kreuz.
Die gewaltige Arbeit dieser segensreichen Einrichtung

erhellt folgende Zahlenzusammenstellung. Das an der Spitze
aller Rote-Kreuz-Organisationen stehende Zentralkomitee
vom Roten Kreuz hat in den ersten beiden Kriegsjahren
einen Gesamt-Umsatz von 80 Millionen Mark erreicht.
Nicht mitgerechnet sind dabei die Umsätze der einzelnen
Landesvereine, der Frauenvereine und des Zentral¬
komitees des Preußischen Landesvereins ; auch die lau¬
fenden, haushaltsmäßigen Einnahmen und Ausgaben
sind nicht in diese Summe einbegriffen. Für die Kriegs-
krankenpflege sind rund 21,5 Millionen Mark zusammen¬

gekommen. Die Bilder (Kaiser-Hindenburg-Karte) erbrachten
750 000 Mark Reingewinn, die Kreuzpfennig - Marken
470 000 Mark. Für Liebesgaben wurden 2270161 Mark
ausgegeben, für Mineralwasser 1038 758 Mark. Für die
Kriegswohlfahrtspflege kamen 10 082 390 Mark zusammen,
wovon fast 9 Millionen ausgegeben sind. An Büchern und
Zeitungen sind dem Werte nach für etwa 7 350 000 Mark
versandt worden. Der Gesamt-Umsatz des „Zentralkomitees
des preußischen Landesvereins" an Einnahmen und Aus- ,
gaben betrug rund 30 Millionen Mark. Die Aufstellung
und der Betrieb von 10 Vereinslazarettzügen mit rund
1300 000 Mark und die Bekleidung und Ausrüstung für
Personal der freiwilligen Krankenpflege mit 7 674 000 Mark
sind die größten Posten in den Ausgaben.

Postanwcisungsverkehr mit dem Ausland.
Seit einiger Zeit ist in mehreren neutralen Ländern der

Kurs des deutschen Geldes  höher (für die deutsche
Währung ungünstiger ) als der dem Berliner Devisenkurs an-
gepatzte deutsche Einzahlungskurs für Postanweisungen nach
diesen Ländern. Dies ist unter mißbräuchlicher Benutzung
der Post häufig zu Geschäften zur Erzielung von Kurs¬
gewinn benutzt worden. Um dem entgegenzuwirken, ist bereits
vor einiger Zeit bestimmt worden, daß jeder, der nach einem ;
fremden Land 500 Mark und darüber auf gewöhnliche oder;
telegraphische Postanweisungen einzahlen will , Inhalt und i
Zweck des Geschäfts, für das die Zahlung dient, anzugeben
und durch Nachweis zu belegen hat . Zur weiteren Be- :
kämpfung des Mißbrauches ist nunmehr vorübergehend 1. für .
den Verkehr aus und nach. Dänemark, den Niederlanden,:
Norwegen, Schweden und der Schweiz der Meistbetrag der
Nachnahme  auf eingeschriebenenBriefsendungen und der
Meistbetrag der Postaufträge  au ; 100 Mk. bezw. den
Gegenwert von 100 Mk., 2. für den Verkehr nach Däne¬
mark, Luxemburg, den Niederlanden, Norwegen, Schweden
und der Schweiz der Meistbetrag des Inhalts der Briefe
und Pakete mit Wertangabe, die Banknoten, Auszahlungen,
Schecke oder Wechsel enthalten , auf 500 Mk. festgesetzt wor¬
den. Die Beschränkung unter 2) gilt aber nicht für Wert¬
briefe und Wertpakete mit Banknoten usw., die von der
Reichsbank und den zur Vermittlung des Handels mit aus¬
ländischen Zahlungsmitteln zugelassenen Personen und Fir¬
men abgesandt werden. Ferner gilt die Beschränkung nicht
für Wertbriefe und Wertpakete mft Banknoten usw. von
sonsllgen Personen und Firmen , die überzeugend Nachweisen,
daß die Sendungen sich auf die Abwicklung einwandfreier
Geschäfte usw. beziehen.

Zum Rücktritt Burians.
Budapest,  3 . .Jan . (TU .) Eine hochstehende poli¬

tische Persönlichkeit aus der Umgebung des früheren Ministers
des Aeußern, Baron Burians , die sich über dessen Intentionen
stets sehr gut unterrichtet zeigte, erklärte einem Wiener Ver¬
treter des „Az Eft", daß die Ursache des plötzlichen Rück¬
tritts Burians noch nicht mitgeteilt werden könne. Die Lesart,
daß Burian gegen die Einberufung der Delegationen war, I
entspreche nicht den Tatsachen. Ebenso unrichtig ist es, daß»
Burians Rücktritt das Kabinett Clam Martinitz stärken sollte..?
Ebensowenig steht auch sein Abgang im Zusammenhang mit l
dem Verhalten der ungarischen Opposition. Graf Czernin I
wünscht die Politik Burians fortzusetzen. Dieselbe Persön- i
lichkeit erklärte dem Berichterstatter, daß die Initiative zw I
den Friedensvorschlägenvon Burian ausgegangen wären. Bu¬
rian war der starken Ueberzeugung, daß dieses Thema nicht
mehr von der Tagesordnung verschwinden würde.

Zur Rote der Entente.
Haag,  3 . Jan . Die „Westminster Gazette" dreht und

windet sich, um eine Erklärung dafür zu finden, daß die
Engländer trotz der Erklärung des Nativnalitäte n- j
Prinzips die russische Forderung auf Kon¬
stantinopel  gutheißen müssen und kommt schließlich nur
zu der lahmen Ausrede , das Nationalitätenprinzip könne
nicht soweit getrieben werden, daß die mit Blut befleckte
Tyrannei der Türken hiermit verteidigt werden könne. Ge¬
rade das Nationalitätenprinzip sei für England der Haupt¬
grund , um die Rassen, die von der Türkei erwürgt würden,^
zu befreien und hierfür sei kein besseres Mittel vorhanden -
als Konstantinopel und die Meerengen unter russische Ver¬
waltung zu bringen . Also das Nationalitätenprinzip wird
gewahrt, wenn die Türken in Konstantinopel unter russische

! Herrschaft gebracht werden. Die von Rußland vergewaltig
ten „Fremdvölker" aber weiter unter dessen Tyrannei leiden.
Das unerhört brutale Vorgehen der Entente gegen Griechen¬
land wird verteidigt , indem gesagt wird : Wir haben die
hervorragenden griechischen'Patrioten auf unserer Seite und
unser Vorgehen bezweckt nur , daß Griechenland, dessen Ver¬
fassung durch die Schutzmächte garantiert ist, nicht ein Vasall
Deutschlands unter einer absoluten Monarchie werde. Das
Ganze aber ist der engfische Kampf für das Grundgesetz
der Nationalitäten und die „freie Existenz der kleinen
Völker".

H a a-g , 3. Jan . Eine Durchsicht der hier eingetroffe
nen englischen Blätter vom Montag ergibt , wie auch be
reits aus den Privatmeldungen der holländischen Presse
hervorging , daß die scharfe Abweisung des Frie¬
densangebotes  durch die Alliierten die rückhaltlos«
Zustimmung der Northcliffpresse und der übrigen konserva¬
tiven Blätter findet. Es ist natürlich , daß sich hierbei wie¬
der der ganze Strom der Phrasen von dem Edelmut unk
den Idealen der Entente ergießt, die für die Rechte de,
kleinen Völker kämpfe, und. gegen die Schlechtigkeit und da!
Verbrechertum Deutschlands, das den Krieg hervorgerufer
habe. Einheitlich zieht sich jedoch durch alle diese Kommen
tare der Satz, daß Deutschland, wie die „Times" es aus
drückt, einen unverschämten Triumphgesangt des Erfolge!
seiner Waffen in seiner Note hören lasse und auf der Grand
läge des Sieges zu verhandeln wünsche. Andererseits drück
sich in den Artikeln der Wunsch aus , die deutsche:
Kriegsziele kennen zu lernen.  Im übrigen be
müht sich die konservative Presse, nach dem Leitmotiv de
Ententenote ihren Ton so beleidigend wie ur iwöglichz
gestalten.

Bern,  3 . Jan . Die „Zürcher  Post " wendet fi<
heute gegen die Darlegungen über die Kriegsgründ
in der Ententenote,  die niemand überzeugen würde»
Das Blatt schreibt: Es gehe nach 29 Kriegsmonaten nich
mehr an , heute, wo afle Neutralen über das e i n s chl ä g i g
Aktenmaterial  verfügten , den Kriegsausbruch so ein
fach und einseitig zu erklären . "Für die Neutralen b<
dürfte cs doch schlagkräffiger Argumente, um ihren Gla:
ben an Deutschlands Friedenswillen  vor de,
Kriegsausbruch zu erschüttern. Andererseits stemple das vo
Rußland  proklamierte Kriegsziel den weiteren Krieg dl
Entente unweigerlich zu einem Eroberungskrieg.  Je
sei nur noch ein Sieg der einen oder anderen Partei in
stand«, den Frieden zu bringen . Die Entente könne aber m
solchem vollständigen Siege sicher rechnen, und darum s
es rätselhaft , daß di« Alliierten einen weiteren Kam
vorzögen. Kein Neutraler werde ihren Schritt billigen köt



nen. Kein Diskutieren über Kriegsschuldund Kriegführung
könnte künftig die Feststellung erschüttern, daß die Zentral-
mächte gemeinsam mit ihren Gegnern ein für alle bewohn¬
bares Europa ausbauen wollten, und daß die Entente dieses
Europa nicht wolle.

Stockholm,  3 . Jan . (W.B. ) „Astonbladet" widmet
der Antwort der Entente eine eingehende Besprechung. Das
Blatt weist vor allem aus die Heuchelei  in der Note
hin, wenn von ver Verteidigung der Freiheit der
Völker  die Rede ist. Das Blatt schreibt: England war
ein schöner Vorkämpfer für Freiheit in Südafrika , Indien,
Aegypten, Irland und Italien . Der Ueberfall aus die
Türkei ist noch in frischer Erinnerung . Japan nahm Korea.
Bei Rußland braucht man nur an Polen und an Finnland
KU denken. Die ganze gewaltsame Verletzung Griechen¬
lands durch den Verband wird durch die unerhörtesten Ueber-
grisse zur selben Stunde beleuchtet, in der feierlich von der
Verteidigung der Freiheit der kleinen Völker, von der An¬
erkennung des Nationalitätenprinzips und von der Siche¬
rung der freien Existenz der kleinen Völker gesprochen wird.
Die Note geht in der Heuchelei so weit, daß sie der Forderung
einer Genugtuung für Belgien  weiten Raum gibt,
einer Forderung , deren Berechtigung Deutsch¬
land niemals bestritten  hat . . . . Die Kriegs¬
ziele des Verbandes  gingen auf reine Erobe¬
rungen  aus . Frankreich wollte bekanntlich Elsaß-Lothrin¬
gen, Rußland Galizien, die Bukowina, Posen, Ost- und
Westpreußen, halb Schlesien und Konstantinopel. Italien
trachtete nach Südtirol , Istrien und Dalmatien , womöglich
auch nach Albanien sowie nach Teilen von Kleinasien. Ru¬
mänien streckte die Hand nach Siebenbürgen aus . Angesichts
solcher Pläne konnte man sich allerdings über das Ver¬
schweigen  der Kriegsziele nicht wundern, zumal die Note
das Nationalitätenprinzip als leitenden Gedanken hat . Ver¬
hält es sich nicht eher so, daß die Verbandsmächte ihre
Kriegsziele hinter Phrasen verstecken,  weil diese
Ziele , wenn sie klar hervorträten , dem neutralen Ausland
die Augen öffnen müßten ? So wurde die Antwort auf das
Friedensangebot nicht eine Friedensnote , sondern eine
Kriegsnote.  Der Verband kann vielleicht sich und sei¬
nen Völkern, kaum aber seinen ausgemachten Freunden bei
den Neutralen verheimlichen, daß er die Gelegenheit ver¬
säumt hat , durch Angabe der Grundlinien seiner eigenen Be¬
dingungen die Mittelmächte zur Nennung der ihren zu
zwingen. Jetzt tritt die Absicht der Verbandsmächte, den
Krieg in der Hoffnung auf den Sieg , koste er auch noch so
viel Geld, Blut und Tränen , weiterzuführen, nackt zu¬
tage. Das ist ihre Neujahrsgabe an die Welt. — „Nha Dag-
ligt Allehanda " nennt die Verbandsnote einen grausamen
Hohn auf die Träume der europäischen Völker, von einem
künftigen Einverständnis zwischen den freien Nationen
Europas , da hinter ihr nichts anderes stehe, als der Wille
Englands zur absoluten Herrschaft zur See und der Wille
Rußlands zur Uebermacht zu Lande.

Basel,  3 . Jan . Der „Manchester Guardian " und
„Daily News" melden übereinstimmend, daß die Alli¬
ierten  ihre eigenen Bedingungen  zu Jriedenser-
örterungen in ihrer Note an Wilson  Mitteilen werden.

Präsident Wilsons Friedensbemühungen.
N e w h or k, 3. Jan . Präsident Wilson  wünscht, daß

der Senat seine Friedens » or sch läge  mehr unterstützt,
um zu zeigen, daß das ganze Volk hinter ihm steht. Wilson
besprach sich mit den Führern der demokratischen Partei
über diese Angelegenheit. Wenn die Kriegführenden seine
Fviedensnote zurückweisen, wird er seine weiteren Be¬
mühungen  für die nächste Zeit wahrscheinliche i n ste l -
len. (Frks . Ztg .)

Die Entente und die Wilsonnote.
Haag,  3 . Jan . Reuter  meldet aus London : Die

Alliierten haben noch nicht die Note Wilsons  beant¬
wortet . Man hielt es für richtig, eine gewisse Zeit zwi¬
schen der Ueberreichung der Antwort auf die deutsche Note
und die Antwort auf die Note des Präsidenten verlaufen
zu lassen. Das Konzept der Note ist jedoch fertig , und Man
hält es für wahrscheinlich, daß die Note innerhalb
weniger Tage  abgesandt wird . Es ist bereits bekannt
gemacht worden, daß die spanische Regierung sich dem Schritte
der Vereinigten Staaten nicht anschließt und daß man auch
nicht irgend welches Vorgehen der Niederlande erwartet.
Nordamerika wird es vor allen Dingen interessieren, daß
die Bemühungen , einen Bund in Südamerika zustande zu
bringen , ohne Erfolg geblieben sind. Wichtige Staaten wie
Argentinien und Brasilien werden ebenso wenig wie die
kleinen Staaten Schritte tun . Die amerikanischen Ver¬
treter in den verschiedenen Hauptstädten haben bezüglich
einiger Punkte Mündliche Erklärungen abzugeben, um "rln-
klarheiten aufzuhellen . Ein diplomatischer Mitarbeiter
des „Daily Telegraph " sagt, er habe Grund zur Annahme,
daß die Alliierten in ihrer Antwort  auf die Note des
Präsidenten Wilson  ihre Friedensbedingungen in
den Einzelheiten ängeben  werden , vor allen Dingen
mit Bezug auf das Nationalitätenprinzip , das in ihrer
Antwort an die Zentralmächte zur Sprache gebracht wor¬
den ist.

Die französischen Gewerkschaftenzur Friedcnssrage.
Berlin,  3 . Jan . Die Weihnachtskonferenzder fran-

z ö si ŝ che n G e w e r kscha f t e n beschäftigte sich in zwei¬
ter Sitzung mit dem deutschen und amerikanischen Frie¬
densangebot.  Die Konferenz nahm sodann nach! dem
„Vorwärts " einstimmig die folgende Entschließung  an:
Wir nehmen Kenntnis von der Note des Präsidenten der
Vereinigten Staaten , die die kriegführenden Nationen ein¬
lädt , die Bedingungen bekanntzugeben, unter denen der
Krieg ein Ende nehmen könnte. Wir verlangen von der
französischen Regierung, die Note im günsti gen Sinne
zu beantworten  und gleichzeitig die Initiative zu er¬
greifen, bei ihren Verbündeten im gleichen Sinne zu wirken,
um die Stunde des Friedens zu beschleunigen. Wir er¬
klären, daß der Bund der Nationen, der eine der Sicherun¬
gen eines endgültigen Friedens ist, nur zustande kommen
kann, wenn die Unabhängigkeit, die Gebietsunversehrtheit
und dre politische und wirtschaftliche Freiheit aller Na¬
tionen, der großen wie der kleinen, gesichert wird . Die
auf dieser Konferenz vertretenen Organisationen verpflichten
sich, diese Idee zu unterstützen und sie unter den Ar-
boitermassen zu verbreiten , um der unsicheren und zwei¬
deutigen Lage, die nur der Geheimdiplomatie nützt und
gegen die sich die ganze Arbeiterklasse richtet, ein Ende
zu machen."

Spaniens Absage an Wilson.
Auf die Friedensanregung des Präsidenten Wison er¬

widerte die spanische Regierung, sie sei nach Lage der Dinge
der Ansicht, daß der Schritt , zu dem die Vereinigten Staaten
«inladen, keinerlei Wirkung haben würde, um so mehr, als
die Mittelmächte den festen Willen kundgeben, daß die
Friedensbedingungen unter den Kriegführenden vereinbart
werden sollen. Die spanische Regierung ist bei aller Achtung

für die edlen Triebfedern des Vorgehens des Präsidenten
Wilson, das immer die Anerkennung und Dankbarkeit aller
Völker verdient , bereit, sich nicht jeder Verhandlung über
ein Abkommen, das geeignet ist, das humanitäre Werk der
Beendigung des Krieges zu fördern, zu entziehen, sie jedoch
schwebend zu lassen und ihre Aktion auf den Augenblick
aufzusparen , wo die Anstrengungen aller derer, die den
Frieden wünschen, mehr Nutzen und Wirksamkeit haben
werden, als jetzt, und wo eine Intervention Aussicht auf
gute Ergebnisse bieten kann. In Erwartung dieses Augen¬
blicks erachtet es die spanische Regierung für opportun , zu
erklären, daß sie hinsichtlich einer Verständigung zwischen
der neutralen Ländern zum Schutze ihrer materiellen, durch
den Krieg berührten Interessen jetzt, wie zu Beginn des
gegenwärtigen Krieges, bereit ist, in Unterhandlungen ein¬
zutreten , die zu einem Abkommen führen könnten, das ge¬
eignet wäre, alle nicht kriegführenden Länder zu vereinigen,
sofern sie sich beeinträchtigt glauben und es für notwendig
halten , den erlittenen Schaden gutzumachen oder zu ver¬mindern.

Der betrunkene Kapitän.
H a a g , 3. Jan . Vor dem Gericht in Plymouth stand

der Kapitän S t a y m a n eines britischen Schiffes unter der
schweren Anschuldigung, einen Angriff auf ein briti¬
sches Hospitalschiff befohlen  zu haben. Wie so viele
Mitglieder der britischen Kauffahrteiflotte war der Kapitän
meistenteils betrunken, und in diesem Instand machte es ihm
Freude, die Wirkung seiner Kanonen zu erproben. Schon in
Port Said befahl der Kapitän dem Kanonier Gifford, 50
Schüsse ins Leere abzugeben. Gifford weigerte sich, worauf
der Kapitän selbst losschoß. An demselben Abend kam ein
britisches Hofpitalschiff mit hellstrahlenden Rotekreuz-Lampen
in Srcht. Der Kapitän ärgerte sich furchtbar über diese Lich¬
ter und gab Befehl, dieses greU leuchtende Schiff zu beschießen.
Die Mannschaft verstand diesmal keinen Spaß und legte
den tollen Kapitän in Ketten. Später versuchte der Kapi¬
tän, den Kanonier Gifford über Bord zu werfen, was ihm
nicht gelang. Das Utteil ist noch nicht gesprochen.

Rasputins Ermordung.
Allem Anschein nach hat den bösen Geist des Zaren-

hoss, den Mönch Rasputin, nun doch das Schicksal erreicht,
das ihm seit Jahren drohte, und dem er dem Gerücht nach
schon mehrmals anheimgefallen sein sollte. Folgende Meldung
aus Amsterdam berichtet darüber: Zu der Ermordung des
Mönches Rasputin wird der '„Times" aus Petersburg gemeldet:
Die Leiche Rasputins  wurde heute früh durch Taucher
von dem Grund der Newa  bei der Pettowski-Brücke im
Norden der Stadt gehoben. Nach russischen Blättern ist Raspu-
tiu wahrscheinlich am Samstag morgen in dem Palast des
Fürsten Jussupow ermordet worden. Die Namen der dabei Be¬
teiligten sind nicht bekannt. Der junge Fürst Jussupow, ein
angeheirateter Vetter des Zaren, soll die Tat begangen haben.
Am Samstag morgen wurde auf der Petrowski-Insel ein ge¬
heimnisvoller Kraftwagen bemerkt. Danach suchte die Polizei
den Fluß bei der Brücke ab und entdeckte ein neu geschlagenes
Loch in dem Eis, zu dem in mehreren Richtungen Fußtapsen
durch den Schnee führten. Taucher untersuchten darauf den
Boden der Newa sorgfältig und fanden die Leiche. Wie
verlautet, hat die Polizei Blutspuren im SD,nee in dem
Jussupvwschen Park entdeckt. Die zur Rede gestellte Diener¬
schaft erklätte der Polizei, es sei gerade ein toller Hund
erschossen worden, und brachte zum Beweis dafür den Ka¬
daver hervor, der mit einem blutbefleckten SHneeklumpen
zur Untersuchung mitgenommen wurde. Die Tatsache, daß
der Park von der Moika- in die Jtserkaja-Straße läuft, läßt
die Frage entstehen, wie der Leichnam entfernt werden konnte.
Der junge Fürst, der Ende der Woche nach dem Ereignis
auf seine Besitzung in der Kttm gereist war, ist nach Peters -.
bürg zurückgekehrt. Der erinordete Mönch soll in anrüchige
Finanzgeschäfteverwickelt und darauf verbannt gewesen sein,
auf Veranlassung des früheren Ministerpräsidenten Stürmer
jedoch die Erlaubnis zur Rückkehr erhalten haben.

Griechenland.
Lo n d o it , 3. Jan . (W.B.) Die „Morning Post" meldet

aus Rom : Venizelos  äußerte in einem Interview mit
italienischen Zeitungskorrespondenten, Griechenland habe
nichts gegen die Besetzung der Insel Saseno  und des
Hafens von Valona  mit einem entsprechenden Hinterland
durch Italien,  müsse aber auf den Besitz von Nordepirus
und den zwölf Inseln bestehen. Er selbst habe als Minister¬
präsident der italienischen Regierung erklärt, daß die Adria
außerhalb der politischen Sphäre Griechenlands liege.

* * *

Einberufung deS Reichstags?
Berlin,  3 . Jan . Wie der „Vorwärts " mitteilt , rech¬

net man allerseits mit dem Zusammentritt des Haupt¬
ausschusses  des Reichstages für Mitte Januar , mög¬
lich sei auch, daß das Plenum  zu dieser Zeit einbernfenwerde.

Kleine Mitteilungen.
Berlin,  3 . Jan . Die Gerüchte pon einer Erkran¬

kung  des Generalfeldmarfchalls v. Hindenburg ent¬
behren  jeglicher Begründung.

Budapest,  3 . Jan . (TU .) „Pesty Ujsag" meldet:
Bei den Krönungsfeierlichkeiten ging ein Edelstein aus
der Stepha nskron « verloren,  was große Bestür¬
zung hervorrief . Der Stein , ein wertvoller Topas , wurde
in der Matthäuskirche wiedergefunden.

Konstanttnopel,  2 . Jan . Die türkischen Ge¬
schütze,  die im Jahre 1878 in Plew na  erbeutet und
später beim Skobelew-Denkmal in Bukarest aufgestellt wor¬
den waren , sind sämtlich nach Konstantinopel übergeführt
worden . Sie sollen auf dem Platz vor dem Kriegsministe¬
rium aufgestellt werden zur Erinnerung an die Verteidigung
von Plewna und an die Tapferkeit der osmanischen Truppen
im Feldzug in der Walachei.

Lagesnaettritttten.
London,  3 . Jan . (W.B.) Aus Baltimore bei Cork

wird gemeldet, daß der britische Dampfer „ A l a n d r a"
(2244 Tonnen ) am Freitag gestrandt  und völlig ver¬
loren ist.

London,  3 . Jan . (W.B.) Das Reutersche Bureau mel¬
det : Der Dampfer „Nestorian" (7000 Tonnen) von der
Lehlandlinie ist infolge dichten Nebels aufgelanfen und
gänzlich verloren.

Lokales.
— Schuh - undAltkleiderhandel.  Die Reichs-

bekleidungsstelle weist erneut darauf hin, daß die Bekannt¬
machungen über die Bezugsscheinpflicht für Schuhe und die
Regelung des Altkleiderhandels mit dem 27. Dezember 1916
in Kraft getreten sind. Jeder Verstoß gegen die einschlägi¬
gen Bestimmungen ist strafbar. Einer Entschuldigung mit
dem Hinweise, daß die Bekanntmachungen noch nicht in

den örtlichen Zeitungen veröffentlich worden seien, kann
nicht stattgegeben werden. Die amtliche Veröffentlichung
Ist im Reichsanzeiger und im Retchsgesetzblatt bereits am
23. Dezember erfolgt , außerdem ist auf die Bezugsschein¬
pflicht am 27. Dezember in der gesamten deutschen Presse
hingewiesen worden.

— Vortrag.  Morgen abend wird im Saal des Hotels
Neuhoff Gymnasiallehrer Kahl  aus Darmstadt im Gewerbe¬
verein einen Vottrag halteu: „Unser Siegeswille, unsere Sieges¬
zuversicht, unsere Friedenshoffnung". Der Vottrag, zu dem
auch Nichtmitglieder Zutritt haben, wurde bisher in zahl¬
reicher: Städten (auch Weilburg und Ems) sowie im Aufträge
des Roten Kreuzes in vielen Lazaretten gehalten und fand
überall großen Beifall.

— Unerlaubte Nachrichtenvermittlung.
Verschiedentlich haben Kriegsgefangene, die zu Arbeits¬
zwecken überwiesen sind, versucht, verbotene Nachrichten nach
ihrer Heimat zu senden. Sie bitten Mitbewohner, die Ver¬
wandte in Kriegsgefangenschaft haben, Briefe den Post¬
sendungen (Liebesgaben) an ihre Angehörigen beizulegen.
Sie wollen angeblich dadurch dem kriegsgefangenen Deut¬
schen sein Los erleichtern helfen. Darin liegt eine große
Gefahr ; denn die meisten Angehörigen können die in frem¬
der Sprache geschriebenen Briefe/ falls sie überhaupt offen
übergeben werden, nicht lesen und müssen sich also auf die
Angaben des Kriegsgefangenen verlassen. Mer auch selbst,
wenn einzelne imstande sind, die Briefe zu lesen, vermögen
die Kriegsgefangenen durch geheime Zeichen (unsichtbare
Schrift usw.) Nachrichten zu geben und dadurch der Landes¬
sicherheit zu schaden. Wer solcher Nachrichtenvermittlung
Vorschub leistet, macht sich unter Umständen der Beihilfe zum
Landesverrat schuldig und wird schwer, gegebenenfalls mit
Zuchthaus , bestraft.

— Theatervorstellung.  Am kommenden Sonn¬
tag wird von Feldgrauen und Schwestern der hiesigen Laza¬
rette im Thier 'schen Saal eine Aufführung  der Posse
„Pension Schüller" pnt Besten der D-illenburger Lazarette
veranstaltet werden, auf die schon jetzt aufmerksam gemacht
sei. Das Nähere ist aus Der Anzeige ersichtlich.

— Stammseidel mit Zinn deckeln.  Um irrtüm¬
lichen Auffassungen vorzubeugen, wird darauf hingewiesen,
daß die Bekanntmachung über Beschlagnahme, Bestands¬
erhebung und Enteignung von Bierglas - und Bierkrug¬
deckeln aus Zinn , alle die Zinndeckel erfaßt, die sich im
Besitz von Brauereien , Gastwirtschaften, Schankbetrieben,
Konditoreien , Vereinen, Gesellschaftenund Kasinos (über¬
haupt Bierausschänken aller Art) befinden. Auf das Eigen¬
tum an den Deckeln kommt es ebensowenig an wie aus die
rechtliche Veranlassung , auf Grund deren einer der ge¬
nannten Betriebe den Besitz erlangt hat. Daher fallen
auch Stammseidel , die von Privatpersonen zu ihrem zeit¬
weiligen persönlichen Gebrauch den genannten Betrieben
übergeben sind, unter diese Bekanntmachung. Der Gewahr¬
samhalter ist nach Anweisung des zuständigen Kommunal¬
verbandes zur Erstattung der Meldung verpflichtet.

— Beförderung.  Der Einjährig-Gesreite Hans
König,  Sohn des Fuß-Gendarmerie-Wachtmeisters KönigII
hier, wurde auf dem westlichen Kttegsschauplatz zum Unter¬
offizier  befördett.

Provinz und nacbbarfcbaft.
WaS darf der Landwirt nicht verfüttcru?

1. Brotgetreide , Roggen, Weizen, Spelz, Mengkorn aus
Brotgetreide und anderem Getreide, Hinterkorn, Mehl,
Brot und Schrot aus Brotgetreide.

2. Gerste, soweit sie zu den abzuliefernden 60 Prozent der
Ernte gehört.

3. Hafer, Mengkorn und Mischsrucht aus Hafer mit an¬
derem Getreide oder mit Hülsensrüchten, soweit er nicht
in bestimmten Mengen zur Verfütterung fteigegeben
ist, vergl . unten 3.

4. Buchweizen und Hirse.
5. Erbsen, Bohnen, Linsen, Ackerbohnen, Peluschken und

Gemenge mit Hülsenfrüchten, vergl. unten 4.
6. Kartoffeln (vergl. unten 7), Kartoffelstärke, Kartoffelstärke-

mehl, Erzeugnisse der Kartoffeltrockneret.
7. Zuckerrüben. Die Landeszentralbehörden oder die von

ihnen bestimmten Behörden können im Einzelfall Aus¬
nahmen hiervon zulassen.

8. Kohlrüben, vergl. unten 5.
9. Weißkohl, soweit die Reichsstelle für Gemüse und Obst

für den Bezirk des Erzeugers den Wfatz geregelt hat.
Weißkohl darf in diesem Falle nur verfüttert werden,
wenn er zum menschlichen Genüsse nicht geeignet ist.

10. Bucheckern. Die Landeszentralbehörden oder die von
ihnen bestimmten Behörden können Ausnahmen zu¬
lassen, insbesondere besttmmen, ob und inwieweit das
Eintreiben von Schweinen zugelassen werden kann.

11. Vollmilch, vergl. unten 9.
Was darf der Landwirt verfüttern?

1. Kleie von Getreide.
2. Von der Gerste 40 Prozent der Ernte ; er darf sie zu

diesem Zweck schroten.
3. Von Hafer allein oder im Gemenge bis zum 31. Mai

1917 an ein Pferd oder einen sonsttgen Einhufer
6Vi Zentner oder im Durchschnitt täglich 4'/z Pfund,
dagegen an Zuchtbullen nur mit Genehmigung der zu¬
ständigen Behörde pro Tag und Kopf 1 Pfund.

4. Sojabohnen , Erbsenschalen und Erbsenkleie. Dagegen
Erbsen, Bohnen, Linsen, Ackerbohnen, Peluschken und
Gemenge (ausschließlich Hafer) mit Hülsenfrüchten nur,
wenn sie von der Reichshülsensruchtstelle in Berlin als
für die menschliche Ernährung picht geeignet erklärt
worden sind.

3. Runkelrüben , Wasserrüben, Möhren, Kohl (für Weiß¬
kohl, vergl. oben 9). Dagegen Kohlrüben, Steckrüben oder
Wrucken nur mit Genehmigung des Kommunalverban¬
des in Höhe von täglich höchstens ein Zweihundertstel
der Vorräte des Tierhalters , z. B. bei 1000 Zentner
täglich bis zu 5 Zentner.

6. Zuckerrübenülätter und Zuckerrübenschnitzel.
7. Kartoffeln , die nicht gesund sind oder die Mindestgröße

von 1 Zoll (2,72 cm) nicht erreichen. Die Verfütterung
darf nur an Schweine und Federvieh erfolgen und an
andere Tiere nur dann, wenn die Verfütterung an
Schweine und Federvieh nicht möglich ist.

8. Heu, Stroh , Häcksel, Spreu oder Kaff.
9. Vollmilch, nur an Kälber und Schweine unter 6 Wochen,

Magermilch.
10. Alle nicht genannten und zur Verfütterung nicht ver¬

botenen Erzeugnisse.
Die Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

-ist bereit , bei Anfragen auf Postkarte mit Antwortkarte
wettere Auskunft zu erteilen.



Eibelshausen , 4. Jan . Heinrich  Klingelhöfe r
von hier, früher Buchhalter bei Mrrmr Aug. Herwrg Sühne
Dillenburg, erhielt das Eiserne Kreuz 3. Masse. Mit
der hessischen Tapferkeitsmedaille wurde er bereits früher
ausgezeichnet.

Frankfurt,  3 . Jan . Die Firma Leopold Ca¬
fe lla  u . Co. hat der Nationalstiftung 40 00 00 Mark
überwiesen, von denen die Hälfte der Stadt Frankfurt
und die andere Hälfte dem Regierungsbezirk Kassel zugute
kommen soll. — Geheimrat Dr . Leo G a n s uberwaes der
Nationalstiftung 100 000 Mark, davon 75 000 Mark der Stadt
Frankfurt und 25 000 Mk. dem Landkreis .Hanau.

Homburg,  3 . Jan . Während des Nachmittagskon-
zertes zwischen4 und 5 Uhr entstand Dienstag am Spei¬
cher des Kurhauses  auf dis jetzt unaufgeklärte Weis
Feuer,  das rasch den Dachstuhl ergriff und sich ausbrel-
tete. Glücklicherweise wurde es sofort bemerkt, sodah die
vorhandenen Hilfsoorrichtungen in Tätigkeit gesetzt werden
konnten. Auch die Feuerwehr war gleich zur « teile. Der
Brand wurde nach etwa V» Stunde au , sEN Herd be¬
schränkt. Von dem Dachstuhl ist ein ziemlich großes Stuck
dem Feuer zum Opfer gefallen. Sonst ist durch- Wasser
und den Einsturz einer Decke in den oberen RauE des
Kurhauses, besonders im Prinzensaale , erheblicher schaden
entstanden. .

stärker aus ihr Land wirkende Druck dazu führen könnte,
dah auch Norwegen in den Weltkrieg hineingezogen wird.

Genf, 4. Jan. (T.U.) Der Petersburger Korrespondent
des „Petit Parisien" telegraphiert vom Dienstag : Es ist zu
befürchten, daß die südwestlich von Braila operierenden Heere
gezwungen werden, ihre Front zu berichtigen und sich zum
Sereth zurückzuziehen. Der sicherste Teil der Front, sagt ver
Korrespondent, sei noch die moldau-siebenbürgische Grenze.
Aber auch dort übe die Heeresgruppe von Arz einen sehr
starken Druck im Gebirgsgebiet südlich Von Okna aus.

Bern, 4. Jan. (T.U.) Corriere della Sera meldet aus
Athen:  Gestern abend fand eine Demonstration  von
ungefähr 300 Personen statt, die unter Vorantragen des Bild»
nisses des Königs Hochrufe auf die Dynastie und Nieder¬
rufe gegen die neue Note ausbrachten. Es ereignete sich
kein Zwischenfall. Die Note wird zwischen dem König
sowie der Militär - und Zivilbehörden viel besprochen. In¬
nerhalb der Presse und der bürgerlichen Kreise war nach
Bekanntgabe der Note eine gewisse Gärung erkennbar. Der
französische, englische, russische, serbische und rumänische Ge¬
sandte haben sich gestern mit den Militärattachees in Sa¬
loniki eingeschifft. Bosdari hatte eine lange Besprechung
mit dem Minister des Aeußern.
F. &. tejtieU oeramw. 1 eaptwettw « . «Maatet, CttUartmtj

vermischtes.
* Marke Hindenbur  g". In der in Wilna er¬

scheinenden Zeitung der 10. Armee stiftet der Wehrmann
Paul Angretz seinen Zeitgenossen folgenden Spruch, der
zeitgemäß genug ist:

Jedermann staunt in dem Weltenkriege,
über die herrlichen Hindenburg-Siege.
Immer zur richtigen Zeit schlagbereit,
jedermann staunt ob der Vielseitigkeit
'Jedermann staunt , der ins Zeitungsblatt stiert,
was unser Heerführer außerdem — „fuhrt .
Hindenburg-Honig - Hindenburg-Schnnere,
Hindenburg-Kognak — Hindenburg-Bwre
Hindenburg-Schnitzel - Händenbur g-Speas,
Hindenburg-Kasfee - HindeNburg-Ers,
Hindenburg -Keks - Hindenburg -Torte,
Hindenburg -Tabak — Hindenburg-Sorte,
Hindenburg-Messer - Hindenburg-Fruchte
Hindenburg-Streichhölzer - Hindeuburg-Lrchte,
Hindenburg-Wichse - Hindenburg-Fett,
Hindenburg-Stiefel - Hindenburg-Bett,
Hindenburg-Schlipse - Hindenburg -Tücher,
Hindenburg-Bleistifte - Hindenburg -Bücher,
Hindenburg -Tropfen — Hindenburg -PMen,
Hindenburg -Gläser — Hindenburg -Brillen,
Hindenburg -Uhren - Hindenburg -Rrnge
und tausend andere Hindenburg -Dmge!
Alles „führt " Hindenburg , wohin ich bucke,
Marsch-all , wo haste die große Fabrike?

* F r om m e" H i n d e n b u r g - A n e kd o t en In her
Zeitschrift „Deutsch- Evangelisch" schreibt D. A. stock . i
Im vorigen Jahre ging durch die evangelischen Sonntage¬
blätter die Nachricht, der Feldmarschall habe gesagt, er
merke daß das deutsche Volk nicht mehr so wie zu Anfang
des Kriegs mit seinen Gebeten hinter den Waffentaten des

letzen die ebenfalls in einem Sonntagsblatt su finben hJa
mtb von dort ihren siegreichen Gang antrat . Sie ward s^
erzählt : Während einer Schlacht in Rußland sagte Hm
bürg zum Kaiser - „Majestät um 10 Uhr ist der « reg unser^
Als es ungefähr so weit i,t , zieht de. Kms - >
der Taicke und sagt : „Hindenburg , es ist 10 Uhr 2 Min . .
In dem Augenblick tritt ein Generalstabsofnzrer em und
meldet „Die Russen weichen auf allen Seiten " Darauf
Hindenburg : Majestät, ich bitte , auf einige Augenblickem.ch
entfernen zu "dürfen". Hieraus her Kaiser : Ĥindenburg,
ich weiß was Sie wollen . Sie wollen beten. Das kann ich
»behauch Kommen Sie , und lassen Sie uns gehen und zu¬
sammen beten̂ - Ewe'.Anfrage an den Herrn Adjutanten
des Jeldmarschalls fand freundliche Aufnahme und Beant-
worwng7Di7Geschichte sei von Anfang W *u WjMgdas gehe schon daraus hervor, daß der naifer
mit dem Generalfeldmarschall zusammen Mhrend des Kamp-
fes niemals auf einem Schlachtfelde gestanden habe. Di -
läbluna gehöre also in das Gebiet der Legendenbildnng,
qcgen erfahrungsgemäß hochgestellte Persönlachketten
machtlos seien. Wer den Feldmarschall kenne, wisse, daß
derartige Darstellungen selbstverständlich-nichtseinem schlich
religiösen Sinn entsprächen. E- ift gut, daß dies emm
festqestellt werden kann. Wir freuen uns , daß wir uno das
Bild unsers großen Heerführers »icht mit Zügen eng is^ ^
Frömmigkeit verzeichnen zu lassen brauchen. 1 1
Protestanten eine sittliche Pflicht , daß wir fromme. Leg -

die Weae verlegen . Es gibt kein Wort des Tadel»,
das scharf genug gegen derartige fromme Lügen sein könnte,
weil ste de? Sache der Wahrheit und- eines gesunden Chri¬
stent ums in weiten Volkskreisen Schaden zufugen.

ÖNenIlieder UlettercUenlt.
Wettervoraussage für Freitag , 5. Jan, : ^Veränderlich

doch meist trübe , vereinzelte Regenfälle, Temperatur wen g
geändert. _ ■ _ -

Leiste Naedrievten.
Eockem. 4. Jan . In dem benachbarten Beil st ein  an

der Mosel sank gestern nachmittag die F äh r e. Etwa
Zwanzig Pe -rsonen, meist Frauen und Kmder, sowie
der Fährmann e r t r a n ke n. Zwei Kinder wurden gerettet.

<' uaa „ o 4 Jan . Die ganze Ententepresse kennt be-
di» W » - - >* *

amerikanischen Botschafters Gerard  an Wilson über die
Lage in Berlin , wo der brennende Friedenswunsch alle»
überwiege.

Kristiania , 4. .Jan . (W.B.) Die ablehnende Antwort
der ' Entente  auf das deutsche Friedensangebot hat nach
den in den letzten Tagen hierher gemeldeten Presfenachruh-
ten nicht überrascht. Sie wird überwiegend dahin ausge-
leal daß der Krieg nun weiter bis zum entscheidenden siege
einer Partei oder bis zur allgemeinen Erschöpfung durchge-
kämpft werden müsse. In allen Presfebesprechnngen, deren
wesentlicher Teil der deutschen Friedensabsicht gerecht wird,
dringt resigniert, aber doch deutlich die große Besorgnis durch,
die alle einsichtigen Norweger davor hegen, daß der immer

Meisterkursus.
In den Monaten Januar bis März 1817 wird wie

alljährlich in Dillenburg ein VorberettungskursuS für die
theoretische Meisterprüfung stattfinden. Lehrgegen-
st ä n de:

gewerblich? Brrchsithrun;,
Kalkulation, Gewerbeordnung, Reichsversicherungsordnung,
Wechsellehre, Schriftwechsel. Unterrichtszeit:  Montag
2i/j—# /2 Uhr . Unterrichtsraum:  Gewerbliche Fort¬
bildungsschule. Honorar : 5 Mark . Anmeldung  bei
dem Schulleiter der Fortbildungsschulen, Herrn vr . Dönges,
bis 15. Januar . Zu dem Kursus haben auch Frauen
und Jungfrauen,  sowie Angehörige der Re¬
servelazarette  Zutritt , letztere unentgeltlich. Frauen
und Töchter  von im Kriege gefallenen und ver¬
wundeten Hand Werks meistern  dürfen an dem Fort-
bildnngskursus kostenlos  teilnehmen.

Die Handwerkskammer Wiesbaden.

Gaskoks*
Da die Kohlenpreise wiederholt gestienen sind, werden

die Kokspreise vom 1. Januar 1917 ab wie folgt festgesetzt.
Die Kokspreise betragen pro 50 kg ab Hof Gaswerk
für gegabelten Koks bis 1000 k%  1,25 Mk.

über 1000 kg
für gebrochenen Koks bis 1000 kg

über 1000 kg

Kleinkoks kostet Pro 50 kg
Koksb wese kostet pro 50 kg

Bei größeren Abschlüßen besondere Pceisvereinbarung.
Die V rkauiszeit ist morgens 77 s bis ll 1/, Uhr,

mittags l 1/, b'S 4 Uhr.

Dillenburg,  tut Januar 1917.
Städtische Licht- und Wasserwerke.

Z »nn, Inspektor.

1,15 Mk.
1,35 M ?.
1,25 Mk.
1,10 Mk.
0,50 Mk.

Fahmddklkk« md-Zchlishe!
Zur freiwilligen Ablieferung der beschlagnahmten, melde-

pflichttgen Fahrradbereifungen ist der letzte Termin auf
Montag, den 18. Januar 1817, von 9 bis ll 1/, Uhr vor¬
mittags , auf dem Rathause, Zimmer 5, festgesetzt worden.

An die Inhaber der bis jetzt freiwillig nicht abgelieferten
Fahrradbereifungen ergeht daher die wiederholte Auffor¬
derung, die Bereifungen während der genannten Zeit frei¬
willig abzuliefern . Die nicht zur Ablieferung kommenden
Bereifungen werden enteignet. Die alsdann zu zahlenden
Preise werden vermutlich 10 Prozent unter den jetzt im
§ 6 der Bekanntmachung 5. 1. 354/6. 16. K. R . A. fest¬
gesetzten Preisen liegen.

Besonders wird darauf hingewiesen, daß zur Abliefe¬
rung bezw. Meldung die Inhaber der Fahrradbereifungen
verpflichtet sind, also auch diejenigen, die solche für den
abwesenden, z. B. im Felde befindlichen Besitzer in Ver¬
wahr haben und daß sie bei Nichterfüllung der ihnen ob¬
liegenden Pflicht die Strafe trifft.

Die Decken und Schläuche dürfen nicht zerschnitten wer¬
den. Die Schläuche sind mit den Ventilen abzuliefern.

Dillenburg, den 2. Januar 1917.
Die Polizei -Verwaltung: Gierlich.

GmerirrmriL Mkildulg.
Freitag , den 5 Januar , abends 8'/4 Uhr im

Lokale des Herrn G . Neuhoff Bortrag des H°rrn
Gymnasiallehrers Kahl au« Darmuudt

„Unser Siegeswille , unsere Siegeszuversicht,
unsere Friedenshoffnung",

wozu die Mitglieder und Freunde des Vereins
freandl . e'nladet_ Der Vorstand.

Heeresuäharbeiten
können infolge zu starker Nachfrage bis auf Wstieres nicht
mehr ausgegeben  werden Berücksichtigt werden bei
der Ausgabe in dieser Woche nur noch die rechtzettigen An¬
meldungen auf die Bekanntmachung des Landratsamtes
vom 6. November. Ausweis ! nten b 'halten für eine
spätere Ausgabe Gültigkeit. 3b

Die Areisstlle für ItiSandfchMgsaröette«.

WiMiMs-AMHriliiz
W fkfl'tt des hieß,es Mrmliiimtti

im Saale des Gasthauses Thier in Dillenburg

Sonntag, dm 7. Imiar 1917
Einlaß : 6«° Uhr Anfang 7 Uhr

Pension Schüller,
Pofle in 3 Aufzügen v. Carl Laufs.

Preise der Plätze : Au der Abendkasse: Nummerierter
Platz 2,25 Mk.. I . Platz 1,75 Mk , H. Platz 1,25 Mk.,
Gallerie 50 Pfg . In Virverkuuf bei Herrn Buchhändler
Wetdenbach nur bis Sonntag nachm. 3 Uhr , nummer-erter

Platz 2 M ' ., I . Pl -tz 1.5V Mk., II Platz 1. Mk.
Zettel an der Kasse 10 Pfg.

Wie erlauben unS de Bewohner Dillenburgs und
Umgegend zu dieser Wohltästqke'tsvwstellung Höst e-nzu¬
laden. Die Darsteller sind Feldgraue und Schwestern des
hiesigen Lazaretts . Der Ertrag ist fü - die verwundeten
und kranken Soldaten des Lazaretts bestimmt. (34

ÄUerbaste Yarpflegang Mch-AnlkilW.
Anden Schüler Im Schülerheim A — — — —
Paadiflogloia fiiaflaa (Ob.-Hess .) w

la. Kchm'lklstist
-Ersatz, transparent,

von brauner Friedens vare
fast nicht zu unterscheiden,
mit vorzüglicher Wasch kcaft.
Eimer ca. 20 Pfd 15,— .

En-gros und en-detail
Heymann , 22

Oberrotzdach, Dillkcels.
B — II

Wegen Aufgabe der Land¬
wirtschaft gebrauchter,
gttndaltcn. Mmr«
zu verkaufen. 32
Fra« Chr. Simon Ww.,
_ Eibach.

Ein ordentliches, sauberes

AimMiidcht«
gesucht (38

Bahnhofswirtschaft
_ Haiger._
Wohnung

mit 6—8 Z mmern nebst
Küche oder kleineres Ein-
famtlien -Wohahass mit
Garten wird per sofort ln
Dillenburg zu mieten gesucht.
Angebote unter dkl. 28 an
die Geschäftsstelle d. Blattes
erdetem_ -_

PoitellMMk
gefunden . Näh. GefchäftSst.

Das für diese Woche zu¬
gewiesene wird am
Samstag , den 8. d. Mts.
durch die hiesigen Metzger
verkauft, und zwar für die
Haushaltungen mit den
Brotkarten -Nummern von

1—325 v. 7—81/* Uhr
326—650 v. 8*/*—91/» Uhr
651—1000 V. 9 ' ,,—10«/. U.

1001 an aufwärts von
10«/.— 12 Uhr.

Verkauf von Fleisch außer
der oben angegebenen ZeÜ ist
verboten. Der Verkauf findet
nur gegen Vorlage der neuen
Reichsfleischkarte statt.

Ueber alles Fleisch, welches
bis 12 Uhr mittags nicht ab¬
geholt fft, wird anderweitig
verfügt. 37

Dillenburg , 4 . Jan . 1917.
Der Magistrat.

9 . Pmh . AddeMtMm-Maie.
Zur 1. Klaffe (Ziehung

9. u. 10. Januar ) habe ich
abzugeben: (3588

Vtertel-Lose zu 10 Mk.
Achtel-Lose zu 5 Mk.

Porto 20 Pfg.
Siege « . Stauf.

Kgl. Latt .-Einnehmer
Ordentliches, arbeitsames
Mädchen,

das bereits gedient hat, ge
sucht von (6

Frau Emilie Malitz,
Gasthaus Nlkolausftollen.

Rollfilm- Kamera 909 fflrs Feld
Für Schüler , Schülerinnen , Wandervögel nsw.
Einfache , aber b«*t.e Arbeit mit gnter Limie.

6X6 6 <9 6V. XH  §
20.M £3 Grössen 18.50 10 50

H Sohm «ok,Photohans,Sl «<j *»« 1 Bahnhofstr . 12.

Für daS städtische Verwaltungsbü w wird auf
sofort eineHilfskraft
gefacht. Vergütung nach Uebereinkunft. (25

Magi ft rat der Stadl Hiiger.
Ordentliches (26

Mädchen
gegen Hohen Lohn auf so¬
fort gesucht.

Klomann, Dillenburg,
Schlotzhotel.

E n älteres tüchtiges, tn
aller Hausarbeit erfahrenes

Mädchen
gesucht von

Frau Brhlensieck,
12) Rotebergstr.

Unsere liebe Mutter und Großmutter

Mine Elise Zint
geh. Berns

ist am 2. Januar , nachmittags 5 Uhr im
85. Lebensjahr in Du 'sburg —Beeck sanft ent¬
schlafen.

Die Beerdigung findet statt in Haiger  Sonn¬
tag . den 7. Januar , nachmittags um 3 Uhr von
Hauptstraße Nr . 42 aus.

Franksurt a . M , den 4. Januar 1917.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

W lhelm Zint , Oberrealschuldirektor.

j
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